
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
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Schweinit und dir umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Hehörden.

No. 19.
Kur und VadeAnſt

Dienstag, den 18. Februar 1902. VI. Jahrg.
alt Annaburg.

9——8 Uhr Abends.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Muſterung der Mili-

tärpflichtigen der Gemeinde Annaburg
Gemeinde, Schloß und Königliche Ober

förſtereien Annaburg und Thiergarten
findet am

Montag, den 3. März cr.
Vormittags 10 Uhr

im Schützenhauſe zu Torgan ſtatt.
Die Militärpflichtigen werden darauf auf

merkſam gemacht, daß ſie bei etwaigem unent
ſchuldigten Ausbleiben außer der Beſtrafung
gemäß S 26,7 W.-O. die ſofortige zwangs
weiſe Vorführung zu gewärtigen haben bezw.
im Falle böswilliger Nichtgeſtellung als
unſichere Dienſtpflichtige behandelt und eventl.
ſofort zum Dienſt eingeſtellt werden können.

Sämmtliche Geſtellungspflichtige haben in
reinlichem Körperzuſtande vor der Erſatz
Kommiſſion zu erſcheinen.

Anträge auf Zurückſtellung bezw. Befrei
ung vom Militärdienſt in Berückſichtigung
bürgerlicher Verhältniſſe (Reklamationen) ſind

ſpäteſtens bis zum 22. Februar d. J.
auf den vorgeſchriebenen Formularen in dop
velter Ausfertigung bei dem Unterzeichneten
anzubringen.

Annaburg, den 17. Februar 1902.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Mannſchaften der Reſerve,

Landwehr und Erſatzreſerve, ſowie die aus
gebildeten Landſturmpflichtigen von hier,
welche Anſpruch auf Zurückſtellung geltend
machen können, werden hiermit aufgefordert,
ihre Reklamationen ſpäteſtens bis zum
22. Februar auf den hierzu vorgeſchriebenen
Formularen in zweifacher Ausfertigung bei
uns anzubringen.

Annaburg, den 17. Februar 1902.
Der Gemeinde Vorſteher.

Zur Vertilgung der Raupen bezw.
Raupenneſter wird jetzt ſeitens der Behörden
aufgefordert. Es liegt im Intereſſe jedes ein
zelnen Garten oder Baumbeſitzers wie auch
im Intereſſe des Gemeinwohls, daß dieſer
Aufforderung voll und ganz nachgekommen
wird. Leider findet man aber immer Säu-
mige und Gleichgiltige, in deren Baumpflan
zungen man die zuſammengerollten Blätter,
in denen die Raupenbrut hauſt, maſſenhaft
vorfindet. Jetzt wird es die höchſte Zeit,
Bäume und Sträucher zu ſäubern.

Verpflichtung ſämmtlicher Handwerker
lehrlinge zur Ablegung der Geſellenprü-
fung. Es iſt vielfach die irrige Anſicht ver-
breitet, daß nicht alle Lehrlinge (in Hand
werksbetrieben) verpflichtet ſind, ſich einer Ge
ſellenprüfung zu unterziehen und daß über
haupt ein Zwang dazu nicht beſteht. Auf
eine Anfrage des Obermeiſters der Letſchiner

ſcheid eingegangen, „daß nach S 22 der von
der Handwerkskammer mit Genehmigung des
Miniſters für Handel und Gewerbe erlaſſenen
Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens
jeder Lehrling ſich bei Beendigung ſeiner
Lehrzeit von ſeiner Entlaſſung aus der Lehre
der Geſellenprüfang zu unterziehen hat und
daß der Lehrherr nach S 131 Abſ. 1 der
Reichsgewerbeordnung verpflichtet iſt, den Lehr
ling anzuhalten, ſich der Geſellenprüfung zu
unterziehen.“ Zu bemerken iſt hierzu noch,
daß Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchrift
an den Lehrlingen mit Geldſtrafe bis zu 20
Mark geahndet werden. Der Lehrherr aber,
der ſeine Lehrlinge nicht zur Prüfung anhält,
kann mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark, an
deren Stelle im Unvermögensfalle eine Haft-
ſtrafe bis zu 4 Wochen tritt, beſtraft werden;
bei wiederholter Pflichtverletzung kann ihm
außerdem noch die Befugniß zum Halten und
zur Anleitung von Lehrlingen entzogen werden

Kann eine Stadtgemeinde haftbar ge
macht werden für Schadenfälle, die infolge
von Glatteis auf öffentlichen Straßen ent
ſtehen Dieſe allgemein wichtige Frage be-
ſchäftigte kürzlich das Reichsgericht als höchſte
Inſtanz und iſt von demſelben verneinend
entſchieden worden.

Torgan, 14. Febr. Profeſſor Götting
Der aus Nordhauſen gebürtige, durch ſeine
faſt 30jährige Wirkſamkeit am hieſigen Gym-
naſium in weiten Kreiſen bekannte Profeſſor
Götting, der erſt vor einigen Jahren ſeine
Lehrthätigkeit aufgab, iſt, dem „Torg. Krsbl.“
zufolge, geſtern nach längerem Leiden in
Blankenburg a. H. geſtorben.

Pratau. Ein beim Gutsveſitzer Appelt
hier beſchäftigter hieſiger Arbeiter Namens
Kolbe ſtürzte am Dienſtag beim Dreſchen von
der Maſchine herab, ſchlug auf eine Dezimal-
wage auf und verletzte ſich derart, daß er
kurze Zeit darauf verſtarb.

Dorndorf. Hochvergnügt bis zur frühen
Morgenſtunde ging es im Gaſthof „Zum
blauen Schild“ hier her, indem ſich dort eine
Anzahl Herren mit ihren Frauen zur Tafel
eingefunden hatten, wobei der Gaſthofsbeſitzer
ſeinen Feſttheilnehmern als 4. Gang je ein
Tellerchen mit echten blanken Goldſtücken ſer
vierte, welcher als Antheil eines hohen Ge
winnes der Thür. -Anhalt. Lotterie unter Bei-
fall geleert wurde.

Sonnewalde. Dienſtag Abend fiel der
Ajährige Sohn des Hausbeſitzers Fröſchke zu
Groß-Kraußnigk in ein Loch, welches in das
Eis des Dorfpfuhls gehauen war Der Knabe
hatte ſich allein in der Abendſtunde auf das
Eis begeben und war, mit dem Kopfe voran,
in das Loch geſtürzt, ſodaß die Füße nach
oben herausſtachen. Er hat in dieſer Lage
den Tod gefunden.

Dahme. Todt aufgefunden wurde am
Sonntag Nachmittag in ſeiner Wohnung in
der Kirchſtraße der Schuhmachermeiſter Auguſt
Wendt. Er lag vor ſeinem Bett. Ein Herz-
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

Durch ein Geſpann aus Glienig über-
fahren würde am Montag das 2jährige Kind
des Seilermeiſters Ernſt Dieke. Das Kind
ſoll in die Pferde gelaufen ſein.

Berlin, 8. Februar. Die Morgenblätter
melden Das Ergebniß der Arbeitsloſen-
Zählung, welche von der Berliner Gewerk

Geſammtinnung Albert Funk bei der Hand
werkskammer zu Frankfurt a. O. iſt der Be

ſchafts- Kommiſſion am 1. Februar veranſtaltet
wurde, liegt jetzt aus dem 1., 3. und 4.5.

Wahlkreiſe vor. Hiernach wären in dieſen
Wahlkreiſen 10 563 Perſonen arbeitslos, einen
beſchränkten Tageserwerb ſollen 80409 Per
ſonen haben.

Daß man in der Weltſtadt Berlin
nicht ganz frei von Aberglauben iſt; beweiſt
ſchreibt die „Nat. Ztg.“ ein Jnſerat in
einer Zeitung, worin eine zu vermiethende
Wohnung in der Friedrichſtraße mit der Be
merkung empfohlen wird: „In dieſer Woh
nung wurde während eines Zeitraums von
5 Jahren dreimal das große Loos gewonnen.

Jn Wurzen wurde Mittwoch früh an
der CEigarrenhändlerin Möſer ein Raubmord-
verſuch verübt. Man fand die Frau mit
ſchweren Wunden bewußtlos hinter dem Laden
tiſche. Der Thäter, von dem noch jede Spur
fehlt, raubte ca. 150 Mark.

Korſet und Bleich ſucht. Der ebenſo
häufig wie dringend angeratenen Beſeitigung
des Korſets wird noch immer ein großer
Widerſtand entgegengeſetzt, obgleich vielfach
von den Aerzten nachgewieſen iſt, welche große
Schädlichkeiten das Tragen dieſes unnötigen
Kleidungsſtückes zur Folge hat. Nicht nur
die Schwächung der Rückenmuskulation, ſon
dern vor allem eine mangelhafte Blutzirku-
lation, das Zuſammendrücken des Bruſtkorbes,
eine Verdrängung und Lageveränderung der
Unterleibsorgane kommen mit allen ihren Nach
folgenden Störungen des Verdauungsapparates
und beſonders zu der aus ihnen ſich entwik
kelnden Bleichſucht der jungen Mädchen.
Unzweifelhaft wird durch das Tragen des
Korſets die Atmung beeinträchtigt und die
Thätigkeit des Herzeus erſchwert. Von den
Schädigungen der Bauchorgane iſt wohl am
bekannteſten die Schnürleber, auch das gerade
bei Frauen beſonders häufige Vorkommen der
Gallenſteinerkrankungen, ſowie der Wander-
nieren iſt auf übermäßige Schnüren zurück
zuſühren. Die von Profeſſor Dr. Martin
Mendelſohn herausgegebene große Monats
ſchrift: „Die Krankenpflege“ (Verlag Georg
Reimer-Berlin) legt in ihrer neueſten Nummer
den Müttern dringend die Beſeitigung des
Korſets und die Beſchaffung des geeigneten
Erſatzes ans Herz, um die heranwachſenden
Töchter vor großen Gefahren für Leben und
Geſundheit zu bewahren.

(Auch ein Tantalus.) „Nun, Herr Blaſi,
auch wieder aus der Sommerfriſche zurück?
Wie war's denn heuer Schrecklich heiß
nicht wahr „Ach, ſchlimm war's ſchon,
aber auf der Heimfahrt iſt mir was paſſirt

was Fürchterliches, das ich in meinem
Leben nicht vergeſſen werde. Denken Sie,
in der größten Gluthhitze haben wir eine
halbe Stunde auf freier Strecke gehalten

„Nun, das iſt unangenehm, aber doch
nicht ſo was Schreckliches!“ Ja, ja
aber denken Sie ſich: auf dem Nebengeleiſe
ſtand ein Bierzug!

Worhenſpruch.
Die Freude ſtammt vom Himmel,
Sie reinigt unſer Herz
Von trüben Nichtigkeiten
Und überflüſſ'gem Schmerz.
Sie ſtärkt uns wunderbarlich,
Daß wir in Leidensfriſt

Dampf, Wannen u. Mincralbäder, Packnugen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh
Ernst Kretschmenr, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Ziut ſprechen täglich von 9-11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Na hm.

Standesamtliche Nachrichten.
Standesamt Ploſſig.

Eintragungen pro 4. Quartal 1901.
Geburten:

Am 2. September dem Maurer Ernſt Kett
mann zu Colonie Naundorf 1 T. Am 4. dem
Arbeiter Ernſt Meißner zu Naundorf und dem
Hüfner Wilhelm Müller zu jPloßig 1 T. Am
Am 10. dem Maurer Robert Zſchietzſchker zu
Ploſſig 1 T. Am 15. zu Bethau eine uneheliche
Geburt. Am 20. dem Arbeiter Hermann Gräfe
zu Naundorf 1 S. Am 18. dem Arbeiter Gu
ſtav Gräfe zu Naundorf 1 S. Am 21. dem
Arbeiter Karl Schleſinger zu Naundorf 1 T.
Am 4. Oktober dem Maurer Wilhelm Lehmann
zu Bethau 1 T. Am 10. dem Landwirth Rein
hold Rupprecht zu Ploſſig 1 S. Am 9. dem
Fleiſchermeiſter Reinhold Pfennig zu Naundorf
I T. Am 23. dem Maurer Karl Hartmann zu
Bethau 1 S. Am 21. dem Hausbeſitzer Robert
Karſch zu Bethau 1 S. Am 25. dem Maurer
Hermann Bittag zu Bethau 1 T. Am 29. dem
Arbeiter Robert Bauer zu Naundorf 1 S. Am
28. dem Zimmermann Auguſt Tröſt zu Naundorf
1 S. Am 15. November dem Maurer Chriſtian
Schmager zu Naundorf 1 S. Am 22. dem Ar
beiter Karl Stange zu Col. Naundorf 1 T. Am
3. Dezember dem Briefträger Hermann Brösgen
zu Naundorf I T. Am 2. dem Hausbeſitzer
Gottfried Vetter zu Bethau 1 S. Am 6. dem
Arbeiter Bruno Fleck zu Naundorf 1 S. Am
5. dem Arbeiter Hermann Winkler zu Naundorf
1 T. Am 10. dem Gärtner Robert Richter zu
Ploſſig 1 S. Am 16. dem Arberter Ernſt Gräfe
zu Col. Naundorf 1 S. Am 25. zu Naundorf
eine uneheliche Geburt. Am 27. dem Gaſtwirth
Albert Dalichow zu Col. Naundorf 1 T. Am
27. zu Naundorf eine uneheliche Geburt.

Sterbefälle:
Am 1. September Emma Seidel, Tochter

des Arb. Seidel zu Ploſſig, 9 M. alt. Am 9.
die Wittwe Friederike Jlſner geb. Bauer zu
Naundorſ, 87 J. alt. Am 10. Elſa Müller
Tochter des Hüfners Wilh. Müller zu Ploſſig,
1 W. alt. Am 23. Martha Bernhardt, Tochter
der Dienſtmagd Anna Bernhardt zu Naundorf,
4 M. Am 2. Oktober der Steuererheber Gott
lieb Köppe zu Ploſſig, 74 J. Am 8. Auguſte
Vogel zu Naundorf, 16 J. Am II. der Aus

Marke Bär.) Vom Beſten der Weſte
Ausgezeichnet durch kräftigen Geſchmack, köſtliches
Aroma, höchſte Ergiebigkeit. Stets friſch zu Original
preiſen von 50, 60, 70, 80 u. 90 Pfg. per Pfd.
bei Bruno Wechner, Delikateſſenhandlg.

Foulard- Seide 96 Pfg
bis Mk. 5.85 p. Met. für Blouſen und Roben, ſo
wie „HennebergSeide in ſchwarz, weiß und farbig
von 95 Pfg. bis Mk. 18,65 p. Met. Absolut Kein
Zoll zu Zahlenl da die portofreie Zuſendung der
Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. Nur echt, wenn direct von
mir bezogen! Muſter umgehend, G. Henneberg,
Seidenfabrikant (K. u. K. Hoflief.), Zürich.

Mit nenen Kräften tragen,
Was uns beſchieden iſt.



Hsülige Zundſchan,
Sentſa land

Kaiſer Wilhelm hat dem Prinzregenten
Luitpold von Baiern ein herzliches Dankſchrel
ben für die Glückwünſche überſandt, die der
Kaiſer von dem Prinzregenten anläßlich des
jährigen Dienſtjabilaums erhielt. Der Kai
ſer ſagt, daß es ihn beglückt, den Prinzregen
ten mit ſich eins zu wiſſen in dem Beſtreben,
die Armee auf der Höhe zu halten und hofft
daß das gemeinſam ſ. Z. vergoſſene Blut

Bürgſchaft für ferneres Zaſammenhalten

ei.
Der Reichskanzler Graf Bülow hat auf

den an ihn gerichteten Glückwunſch des Mit
telſtandsbundes aus den Oſtmarken herzlich
gedankt und hofft, daß das Deutſchtum immer
mehr erſtarkt.

Die Spiritiſten kriegen es mit der Angſt,
weil der Kaiſer gegin den Unfug des Geſund
betens Stellung genommen hat, und ſazen,
das Geſundbeten ſei garnicht möglich, aber ihr
Hokuspokus ſei eine wiſſenſchaftliche Sache.
Na, ſon Blödſinn. Es wird doch Ziit, daß
gegen alle ſolche Erſcheinungen eingeſchritten
wird, die geeignet ſind, das Volk zu verdum
men. Jns Jrrenhaus mit den falſchen Prophe
ten.

Nun haben auch die demokratiſchen Stadt
räte von Baltim)re die Einladung des Prin
zen Heinrich beſchloſſen, nachdem ſie zuerſt da
von Abſtand halten nehmen wollen.

Grfreulicherweiſe iſt der Sohn des ame
rikaniſchen Präſidenten Rooſevelt von ſei
ner Krankheit ſoweit hergeſtellt, daß jede Ge
fahr ausgeſchloſſen iſt und Prinz Heinrich's
geplante Amerik fahrt keine Aenderung erleidet.

Nachdem Old Eagland kärzlich verſucht
hatte, zwiſchen Deutſchland und Amerika Ver
ſtimmung zu erzeugen, indem behaup et wurde,
Deutſchland habe beim ſpaniſch- amerikaniſchen
Konflekt zu Ungunſten Amerikas gehandelt und

ſich dies als purer Schwindel herausgeſtellt
hat, kommt wieder eine alberne engliſche Neu

igkeit. Danach ſoll der Kaiſer erſucht haben,
alle Zuſchriften uſw. an Prinz Heinrich bei
ſeinem Verweilen auf amerikaniſchem Boden
in engliſcher Sprache abzufaſſen. Natürlich
iſt auch hieran kein wahres Wort. Es iſt

eben ein verlogenes Volk reſp. ſeine Führer
dies geht aus der einfachen Bekanntmachung
des Aktenſtückes bez des amerikaniſch ſpaniſchen

Krieges hervor. Unſer Kaiſer ſelbſt war es,
der ſeine große ſtaatsmänniſche Klugheit be

wies, als er eine Einmiſchung in den Streit
fall mit den Worten ablehnte: „Jch halte ſte
(dieſe Kundgebung) für gänzlich verfehlt, z veck
los und daher ſchädlich. Jch bin gegen die
ſen Schriti!“ Der engliſche Miniſter Gramborn
hat alſo gemein gelogen. Das ſchadet aber
nichts im frommen England.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat
den Militäretat nunmehr erledigt, ſie hat im
Ganzen Abſtriche von 3 960 000 Mark vorge
nommen.

Die Zolltarif Kommiſſion des Reichstages
nahm mit großer Mehrheit den Antrag Fiſch
beck auf Aufhebung der ſtädtiſchen Oktroys, der
ſtädtiſchen Steuern auf Fleiſch und Mehl, an.
Gegen den Antrag ſtimmten nur die Natio
nalliberalen und der Abg. Gothein, Letzterer
mit Rückſicht auf die von ihm vertretene Stadt
Breslau, in welcher die betr. Steuer erhoben

wird. Die Annahme erfolgte, trotzdem der
Staatsſeketäc Graf Poſadowsky noch einmal
die Erklärung abgab, daß es ſich bei dem
Antrag Fiſchbeck um Eingriffe in verfaſſun zs
mäßig gewährkeiſtete Rechte handele. Falls
man die Oktroyfrage mit dem Zolltarif verkup
pele, hänge das Schickſal des letzieren von
14 Stimmen im Bundesrate ab.

Eeſterveich-Angarn.
Das Deutſchtum im Banat iſt ſtandhaft

und wehrt ſich gegen Magyariſirung. Das in
Temesvar erſcheinende Blatt ſchreibt Jn
Werſchetz beſteht ſeit 16 Jahren ein Verein
zur Verbreitung der magyariſchen Sprache,
einer der Magyariſtrungsbereine, mit denen
das ganze Land unter Hochdruck der Regierung
überſät wurde. Bei ſeiner Gründung hatte
derſelbe 400 Mitglieder, die bis Oſtern vori
gen Jahres auf etwa 100 zuſammenſchmolzen.
Nun aber trat infolge des unduldſamen Vor
gehens der magy miſchen Ueberpatrioten noch
die Hälfte dieſes Reſt eſtandes aus dem Ver
eine aus, darunter faſt alle ortseingeſeſſenen
angeſehenen Perſönlichkeiten und auch die
katholiſche Geiſtlichkeit, ſodaß nun das Häuf
lein magyariſcher Beamten, daß in Werſchetz,
deſſen Bevölkerung ausſchließlich aus Serben
und Schwaben beſteht, das Maghyarentum ver
tritt, in dem Verein ganz unter ſich bleibt.

Belgien
In der Sitzung der Repräſentantenkam

mer in Brüſſel wurde die Generaldebatte, be
treffend das allgemeine Stimmrecht, begonnen.
Abg. Bethune, der ſeinen Bericht niederlegte,
wurde von den Sozialiſten mit den Rufen:
„Betrüger!“ „Dieb empfangen. Man warf
ihm vor, die Wäßzlerliſte gefälſcht zu haben.
Bethune erwiderte, daß das Schwurgericht
ihn von dieſer Anklage freigeſprochen habe.
Abg. Smeets (Soßialiſt) griff Beihune ſodann
fortgeſetzt heftig an, obgleich der Präſident
Smeets das Wort entzogen hatte. Der Prä
ſident erklärte hierauf die Sitzung für ge
ſchloſſen uad bedeckte ſich. Die Mitglieder
der Rechten erhoben ſich unter lärmenden
Kundgebungen der Linken von den Sitzen. Die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten wurden beim

Verlaſſen der Kammer von einer großen
Menſchenmenge lebhaft begrüßt. Ein großer
Teil der Menge begab ſich im Zuge nach dem
Volkehauſe, wo die Manifeſtanten ſich ohne
Zwiſchenfall zerſtreuten

Rußland
hat der Erzherzog Franz wieder verlaſſen.
Seine Abreiſe von Petersburg nach Warſchau
erfolgte unter großartigen Feterlichkeiten, ge
rade wie ſeire Ankunft. Jn Gala Uniform
begleiteten ihn der Zar und die Großfürſten
zur Bahn. Jn Warſchau wird der Empfang
ebenfalls ſehr feierlich ſein.

Jn Cannes
wollen ſich der König von Italien und der
König von England treffen. Was die beiden
vo haben, weiz noch kein Menſch, aber wir
werden es noch erfahren.

Suglasd
hat mit Japan ein Schutzbündnis geſchloſſen
und iſt damit nun aus ſeiner von aller Welt
verlaſſenen Stellung etwas befreit. Die Spitze
dieſes Bündniſſes richtet ſich nutürlich gegen
Rußland und ein Unferzeichnen des Mandſchu
rei- Vertrages zwiſchen China und Rußland
iſt daher noch in weite Ferne gerückt, wenn

Das Alter iſt ein Tyrann, der bei Todeeſtrafe
alle Freuden der Jugend verbietet

La Rocheſoueould.

Hachmüllers Töchterlein.

achdeut pehvienr e g
Schloß Hedwigshort ſteht ſolange auf wal

digem Bergesgipfel, als die Bachmühle im
Thale Fenſterſcheiben und eine hölzerne Altane

gen Kriege. Vor jener Zeit ſah es um Burg
und. Mühle herum freilich anders aus, als
heute da erdrückten die Waldbäume beinahe
Schornſtein und Schindeldech; auf dem Burg
hof oben niſteten Raubvögel, denn an einen
Bau von Menſchenhänden war nicht zu denken
g weſen; es drang ja niemand in das Gebirge,
als etwa ein jagender Edelmann und die paar
Auſiedker aus der Umgegend, Köhler und
Bauern, die ihre mühſelig erbaute und geern
tete Körnerfrucht auf ſäckenbeladenen Eſeln
zur Bachmühle brachten.

Damals mußte des alten Müllers ſchöne
junge Hausfrau ihr Geſichtchen aus ſchiefen
Luken hinausbiegen, wenn ſie Umſchau halten
wollte unter den Bäumen und Vergen ringsum,
und mehr als einmal war es geſchehen daß
der Müller ihr den Holzladen vor dem feinen
Näschen zugeſchlagen hatte, wenn ihm das
unnütze „Ausgucken“ über das Maß ging,
denn er war ſparſam und arbeitſam geweſen
und hatte allezeit zu ſchaffen gehabt für ſein
blühendes, rüſtiges Eheweib. Frau Hedwig
aber war eine Träumerin, flink und friſch ja

bei der Arbeit, doch ihre Gedanken flogen öfte
als nötig, hinaus, an dem keifenden, herriſchen
Müller und den Waldbäumen vorbei, in die
Lande und den ſonnigen Himmel hinein.

An einem Maimorgen hatte ſie draußen
am Bache geſtanden, ihr ſelbſtgeſponnenes Lei
nen zu begießen; wieder hatte ihr Herzchen ſo
ſehnſüchtig und heiß an das Mieder geſchlagen
und manch tiefer Seufzer das Räderlied be
gleitet; hinter der Mühle ging der Pfad in
die Berge, hinan und hinab weit, ach weit
in alle Welt hinaus und es erfaßte ſie ſolch
eine Sehnſucht, nur einmal dort zu ſein, wo
der Himmel gar nah über der Erde lad; ſie
war noch ſo jung, noch nie über die Landes-
grenze gekommen, und doch ſchon feſt geſchmie
det mit ihrem güldenen Ehering an die Wal
deseinſamkeit und den alten Mann, vor wel
chem ſie allezeit zitlerte in Furcht und Ehr
erbietung. Sie gedachte ihrer freudloſen Kind
heit in armſeliger Heimſtatt; wie ſie gar ſo
ünbehiltet aufgewachſen in der elenden Rinden

hütte neben ihres Vaters Meiler, tief im
Walde, und wie ſie gern dem Müller gefolgt
war, als er ſie begehrt zur Hausfrau Und
nun? Da kam es herangebraüſt mit Ge
bell und Halali; Zweige knackten und brachen
von kläffender Meute gehetzt, flüchtete ein an
geſchoſſener, ſchweißender Elch an ihr vorüber
durch den Bach, daß das Waſſer blutrot über
die Mühlräder ſchäumte, und Frau Hedwig

ihr Gießkännlein in der Hand wie er
ſtarrt dageſtanden war vor Schreck; doch der
nachſtürmende Jägersmann hatte ſein Roß au
gehalten und Wild und Welt vergeſſen über
den veilchenblauen Augen der ſchönen Mülle

auch Rußland ohne Vertrag die Mandſchurei
behält. Die Japaner rüſten bekanntlich ganz
energiſch und fürchten ſich nun vor Rußland
nicht. Deutſchland kann mit der Abmachung
ganz zufrieden ſein. Wenn ſich dort nun et
was Feindſeliges entwickelt, haben alle Staa
ten, Deutſchland, Frankreich, Jtalien, Oeſter
reich die Pflicht, ruhig zuzuſehen, wenn ſie ſich
nicht mit einem oder dem andern der betei
ligten Mächte in Feindſchaft ſetzen wollen.
Gerade ſo, wie man jetzt ruhig dem Buren
kriege zuſieht, ohne die Hand zu rühren. Der
ruſſiſche Doppelaar behält, was er hat, und
vor ihm zieht ſich der britiſche Löwe, ohne zu
beißen, mutig zurück.

Bosnien.
Jn Beyjaluka gerieten wegen politiſcher Mo

tive vor der Moſchee in Sanski-Moſt Türken
und Serben in einen Meſſerkampf, wobei drei
Serben getötet und auf beiden Selten zahl
reiche Perſonen verwundet wurden.

Jkalien.
Jn Caltania brachen Tumulte aus, als die

Pol zei einen Arbeiter verhaftete. Nachdem
verſchiedene Fenſterſcheiben eingeſchlagen wa
ren, einige Läden zertrümmert und eine An
zahl ſich Verletzungen zugezogen hatte, wurde
die Ruhe wieder hergeſtellt.

Amerika.
Ueber Paterſon, dem Anarchiſtenneſt beiNew

York, wurde der Belagerungszuſtand verhängt.
Viele Truppen durchziehen die Straßen, um
weitere Brandlegungen zu verhindern

In China
iſt jetzt anſcheinend alles gut, die alte Kalſe
rin ſcheint gar keine Aehnlichkeit mehr mit
dem chineſiſchen Wappentier zu haben,
ſo gemütlich und liebenswürdig hat ſie die
fremden Geſandten mit ihren Damen behan
delt. Aber es ſcheint doch, als ob ſie ſo ihre
Hintergedanken hätte, wie ſich das chineſiſch
von ſelbſt verſteht, ſie möchte nämlich gern die
Soldaten der fremden Mächte aus Pek.ng
los ſein. Das glauben wir ihr gern, aber
der deutſche Vertreter hat geſagt, das geht
aus politiſchen Gründen nicht.

Japan
wird eine Anleihe von 10 Millionen Yen ma
chen zu 7 Prozent und iſt zu hoffen, daß das
Geld im eigenen Lande aufgebracht wird.

England und Transvpaal.
Neue Gewehre und Munition erhalten dieBu

ren über die Delago zbai und Lambertsbai.
Das gentale Keſſeltreiben auf Dewet, zu

dem der große Schlächter von Omdurman
20 090 Mann ſeiner Söldner aufgeboten
hatte, hat ihn in dem Erfolge ſehr getäuſcht.
Und er war ſeiner Sache ſo ſicher, daß er
ſogar in höchſteigener Perſon ſich hingab, um
womö, lich ſich den Dewet vorführen zu laſſen
als Gefangenen und ſich an dem Anblick zu
erfreuen. Nich den langen Jahren des erfolg
loſen Kampfes wäre ihm das kleine Vergnügen
ſchon zu gönnen geweſen. Dewet blieb ruhig
in der „Falle“ und ging erſt, als er wußte,
daß ſeine Feinde von langem Marſche ermüdet
und kampfunfähig waren. Dann brach er mit
friſchen Kräften nach allen Richtungen durch.
Das kleine Häuflein von ca. 2000 Mann
konnten 20000 nicht bezwingen. Ein dummes
Geſicht wird der edle Kitchener gemacht haben,
als Dewet ihm garnicht vorgeführt wurde und
er kann froh ſein, daß die Buren ihn nicht

rin. Schier demütig hatte er um einen Trunk
aus ihrer Hand gebeten, und ſie hatte ſo
ſchmachtend zu ihm aufgeblickt und war rot
geworden, als ſie den ſilbernen Mundbecher
von ſeinem Leibriemen losgeneſtelt und ihm
das klar perlende Waſſer darin kredenzt hatte.

Sein weißes Pferd an einen Baum
ſtamm gebunden durfte graſen nach Her
zensluſt, denn der junge Rittersmann dachte
nicht an das Heimreiten, die Stunden verflo
gen ihm wie Minuten. Schattig und kühl
war es in der Laube bei den Müllersleuten,
der Haustrunk und das Brot ſo köſtlich friſch,
und der alte Mann plauderte wie die Wellen
im Wehr, immerzu, von ſeinen Leuten weit
drüben im Bayernland, er wußte ergötzliche
Geſchichten und manch kluge Betrachtung über
die Völker draußen, von Kriegführung und
ſchweren Zeiten und der arg verderbten Welt.
Frau Hedwig war ab und zugegangen mit
Honig und goldgelber Butter hatte ſie feine
Schnitte von dem ſchwarzen Brotlaib beſtri
chen, auch Mettwurſt in Scheiben, Schnittlauch
und Löwenzahn aus dem Garten gebracht,
alles für den fremden vornehmen Gaſt, und
kein Wort geſprochen dabei Aber wie es zum
Abſchiednehmen kam, fand es ſich, daß die
Mittagſtunde längſt vorbei und der Herd zum
erſten Male ohne Feuer geweſen war; Hein-
rich, der Knappe, hatte vergeblich und zum
öfteren nach dem Tiſchglöcklein gehorcht und
zuletzt unter Kopfſchütteln und Murren einen
Napf Ziegenmilch vom Schranke gelangt und
ausgelöffelt, doch der Müller ſchalt und fluchte
nicht nach ſeiner Gewohnheit, ſondern ſchob
die mehlbeſtäubte Kipſelmütze in den Nacken

ſelbſt mitnahmen. Wir glauben, den hälten
ſie nicht wieder laufen laſſen.

Die große Konzentration gegen Dewet hat
Botha wieder Luft gemacht, und wird man
bald von ihm hören. Das ganze große Gebiet
weſtlich der KapſtadtMafekin Bahn iſt heute
im ungeſtörten Beſitz der Buren, die hier
einige 3000 Mann unter Waffen haben, und
iſt hier alles Material zu einem langen Wi
derſtand vorhanden. Jn dem Lange Berg
Diſtrikt, nur 100 Meilen weſtlich von Kim
berley, haben die Buren eine neue Repuklik
gegründet und ſäen und ernten nach Belieben,
Jm Süden iſt der Bergfluß die Grenze ihrer
Okkupation. Es iſt beſchloſſen worden, von
Viktoria Weſt eine Blockhauslinie durch Cal
vinia bis ans Meer zu führen nebenbel
bemerkt eine Strecke von 350 Kilometer
ein Beſchluß, der ein „zu Tod Reiten einer
guten Jdee“ iſt.

Feutſcher Reichstag.
Sitzung vom 12. Februar.

Der Reichstag bewilligte endlich den Etat des
Reichsjuſtizamtes. Der erſte Redner in der Debatte,
Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) rügte zuerſt in ſcherzheftem
Tone, doch vielleicht in ernſthaftem Sinne, die große
Leere des Hauſes und brachte dann eine Anzahl von
Poſtulaten, Beſchwerden und Erwiderungen auf frühere
Reden vor. Gegen betrügeriſche Bankleiter werde auch
ein verſchärftes Bankleitergeſetz keinen vollen Schutz
gewähren. Die vom Abg Bayer vorgebrachten Klagen
über den Niedergang der Anwaltſchaft kann Redner
nicht teilen, beſonders lehnte er eine Staats!eihilfe für
Rechtsanwälte ab für ihren eigenen Geldbeutel im
Reichstag zu ſorgen, überlaſſe man einer anderen
Partei. Bozügl ch der Bekämpfung des Duells ſei der
Antrag Schrader dem Antrag Gröber vorzuziehen, der
den juriſtiſchen Satz: volenti non fit iniuria verletze.
Bei der Kritiſtrung der vom Fürſten von Reuß ein
geführten Prügel-Begnadigung wurde der ſreiſinnige
Redner vom Präſidenten rektifiziert. Schließlich bat
Abg. Lenzmann um Beſeitigung der nur aus fiska
liſchen Gründen hervorgerufenen Ueberlaſtung der
Richter. Staatsſekretär Nieberding erklärte, die Ver
ſetzung des Staatsanwalts, der das Duell predigte,
nach Hagen bedeute eine Korrektur, keine Beſörde
rung. Ein Heilmittel gegen die Ueberlaſtung der
Richter und die damit verbundene Rechtsverzögerung
ſei noch nicht erfunden. Abg. von Levetzow (konſ.)
tadelte die ſchlechten Mißgriffe von den Beamten
im Fall Bredenbeck und erklärte, eine Verſchärfung
der Duellſtrafen werde die Duelle nicht verringern
nur die Einwirkung der Ehrengerichte könne hier
helfen. Abg. Stadthagen (Soz.) fand, daß wenn man
den Satz volenti non fit iniurig aufs Duell an wenden
wolle, man ihn auch auf den Baiern Kneißl anwenden
müſſe, da der von ihm getötete Gendarm habe wiſſen
müſſen, daß er bei der Arretierung möglicherweiſe
getötet werden würde. Unzweifelhaft beſteht ein Zu
ſammenhang zwiſchen ſchlechten Schulen und Zunahme
der Verbrechen, möge man an Sanden und Terlinden
denken. Abg. Groeber (Centr.) trat nochmals für ſe nen
Antrag zur verſchärften Beſtrafung der Duelle als
den einzig dazu gangbaren Weg ein. Die verſchärften
Beleidigungsſtrafen könnten hierzu nicht helfen. Abg.
Dr. MüllerMeiningen (fr.ſ Vp.) erfüllte zunächſt die
Pflicht der Loyalität, indem er von einem ihm von
den Verteidigern Falkenhagens zugeſandten Briefe
Mitteilung macht, wonach Falkenhagen die Nacht vor
ſeiner Verhaftung in der Geſellſchaft eines älteren
würdigen Herren zugebracht habe, wovon auffälliger
Weiſe faſt die geſamte Preſſe und auch Falkenhagens
Familie nichts gemeldet habe. Dann polemiſierte er
in einer ſehr witzigen Rede gegen Abg. Dr. Oertel,
der u. g. falſch zitiert und ſeine Reden mit denſelben
Zitaten und Witzen wiederholt habe. Weiter wandte
ſich Dr. Müller ſcharf gegen die Verfolgung Tolſtoiſcher
Schriften in Sachſen. Abg. Raab (Antiſ.) verlangte
das Geſetz über die Schiedegerichte für Hand lungs
gehilfen, der Präſident Graf Balleſtrem bedeutete
ihn, daß dies zum E at des Reichsamts des Jnnern
gehöre. Abg. Heine (Sozdem.) verwies die Du lle u d
die Vorliebe für Prügelſtrafen unter die Getſteskrank
heiten Auf Anfrage des Abg. Kirſch (Ctr.) bemerkte
Staatsſekretär Dr. Nieberding, die Koſten der fre
willigen Gerichtsbarkeit nüſſen den einzelnen Staaten

und zählte etwas von den Fingern ab, und
der junge Rittersmann hatte wohl gewußt, daß
er wiederkommen müſſe, allda zu jagen, man-
chen Tag, bis die ſchönſte Frau im Gau ſein
eigen geworden ſei.

Alſo war es aber nicht geſchehen, ſoviel
der Edelmann um ſie geworben und ſie mit
Seufzern, Redensarten und teurem Zierrat zu
locken verſucht hatte, denn Frau Hedwig er
fand ſich treu wie Gold und wußte, was ſie
ihrem Hausherrn ſchuldig war.

„O, Herr, weiſe den Ritter hinweg,“ bat
ſie den Müller gar oft mit ihrer ſanften,
klagenden Stimme, „ich mein, ich müßt' ihm
die feinen Tändeldinge und Blümlein als
ehrbar Weib vor die Füße werfen.“

Aber der Alte hatte gelacht: „Laß ihn
nur, Hedwig, den eitlen Narren. Er mag ſich
leicht täuſchen, den Profit haben wir. Seine
güldnen Dukaten ſollen alle in unſere Truhen
rollen.“

Ruhigen Blutes hatte er den Ritter und
die fremden Arbeiter gewähren laſſen, als aus
der altväteriſchen Mähle eine neumodiſche
erbaut und droben auf dem Berge der erſte
Spatenſtich gethan worden war zu Schloß
„Hedwigshort“. Die Bauerei hatte ihm ja
nichts gekoſtet und noch manchen Batzen ein
gebracht. Eine Speiſewirtſchaft und den Aus
ſchank für die Baulente und Künſtler hatte
er eingerichtet hinter der Mühle zu Füßen
der werdenden Burg, und Frau Hedwig hatte
tüchtig zu ſchaffen gehabt mit der einen Magd,
um alles zu zwingen, Kocherei. Gebäck und
Släſerſpülen, das Schütteln der vielen Lager
ſtätten Aufräumen und Auftrage



überlaſſen bleiben das Geſetz über die Sicherung der
Forderungen der Bauhandw rker ſei in Vorbereitung
Dann wurde der Etat des Juſttizamtes unverändert
genehmigt

Sitzung vom 13. Februar.
Nachdem der Reichstag die Geſetzentwürfe über

tie Kontcole des Reichs Haushalts, ſowie des
Haushalts der Reichslande und der Kolonien und die
Ueberſicht über die Einnahme und Ausgabe der afri
kaniſchen Schutzgebiete genehmigt hatte, wandie er
ſi der Beratung des Poſt und Telegraphenetats
zu. Dem Reichspoſtmeiſter Keaetke wurde zwar das
Gehalt noch nicht bewilligt, doch hielten ſich die vor
gebrachten Klagen und Beſchwerden in milden Grenzen
und nahmen einen mehr elegiſchen Klang an. Ein
mal freilich ſtreifte die Beratung das hochpolitiſche
Gebiet, als der nationall berable Abg. Dr. Haſſe die
durch Engländer vorgenommen Oeffnung deutſcher
Briefe in Südafrika zur Sprache brachte Staats
ſekretär Kraetke erwiderte, daß die im Jahre 1900
auf ſolche Vorkommiſſe deulſcherſeits erhobene Beſchwer
den durch eine befriedigende Erklärung Englands er
ledizt ſei, eine wegen neuerdings vorgekommener
Brieföffnungen vorgebrachte Reklamat'on harre noch der
Beantwortung. Abg. Dr. Arendt (Rp) proteſtierte
auch nach dieſer Erklärung gegen das Vorgehen der
Engländer und betonte, im Gegenſatz zum Abg. Dr.
Haſſe, bei dieſer Sache ſei unſere Ehre engagiert und
wir dürfen uns nicht mit einer Geldentſchädigung
begnügen. Jm Gegenſatz zu dieſer externen Ange
legenheit entfeſſelte die Bemerkung des Abg. Dr. Müller
Sagan (frſ. Vp.), der Abg. Prinz Arenberg habe in
der Kommiſſion die Meinung der Bauern dahin prä
ziſiert, daß die Beamten günſtig ſituiert ſeien, eine
Debatte über rein interne Reichstagsangelegenheiten.
Präſ. Graf Balleſtrem wünſchte die Kommiſſionsver
handlungen ſo diskret behandelt zu ſehen, daß die
Namen derer, die dort gewiſſe Reden gehal en haben,
nicht genannt werden, und fand dabei die Unterſtüt
zung der Abg. Dr. Rüller-Sagan (ſrſ. Bp.) und
Eickhoff (frſ. Vp.) meinten dagegen, da die Preſſe bei
den Mitteilungen der Kommiſſionsberatungen die
Namen der Redner melde, dürfe man hier im Reichs
tagsplenum ebenſo verfahren, zumal dies früher unbe
anſtandet zugelaſſen ſei. Sehr vereinfacht wurden
die rein ſachlichen Beratungen dadurch, daß die wich

tige Vereinbarung über die Einheitmarke mit Würt
temberg auf Antrag des Abg. Gröber (Zentr) hier
ausgeſchaltet wurde. So waren es denn nur Ein
zelheiten, die den Rednern der verſchiedenen Fraktionen
der Abgg. Singer und Albrecht von den Sozialdemo
kraten, Dr. Müller--Sazan, Eickhoff Blell von der
freiſianigen Volksparkei, Dr. Haſſe von den Nationalli
beralen, Dasbach vom Zentrum, Werner von den An
tiſemiten und Dr. Aendt von der Reichspartei Stoff
zum Reden boten Vorbeugung der Maſſenſendungen,
Verbeſſerung der Sonntagsbriefbeſtellung in Berliner
Vororten, Perſonalreform der Poſtbeamten und deren
Examing und Titulaturen, Arbeitslaſt und Urlaub
kemen zur Sprache. Der Staatsſekretär beantwor
tete alles in entgegenkommendem Tone.

FJas Leben nach dem Tode be den
Papugs.

Ueber die Vorſtellungen der Papuas auf
DeutſchNeuginea von dem Zuſtande nach dem
Tode hat Miſſtonar Hanke in Bangu einige
Aufſchlüſſe erhalten, über die er in den Be
richten der Rheiniſchen Miſſtonsgeſellſchaft
mitteilt Jedes Dorf hat ſein beſonderes „grand
jarum gogumu“ (TotenGeiſterdorf), und zwar
denkt man ſich dieſes unterhalb des Platzes,
wo ſich das diesſeitige Leben abſpielt Stirbt
jemand, ſo wartet die Seele neben der Leiche
ſitzend, bis die Totengräber belohnt und be
wirtet ſind. Fällt die Bewirtung reichlich aus, ſo
kommt das der abgeſchiedenen Seele zu gut,
denn mit den Dingen, d. h. mit deren Seelen,
geht ſie ins Tolendorf ab. Sie bilden gleichſam
das Eintrittsgeld. Jm Totendorf angekommen,
verbirgt ſich die Seele zuerſt unter Bananen
ſtauden, bis ſie von irgend jemandem entdeckt
wird. Jſt ſie entdeckt, ſo kommen die Ver
wandten und holen ſie zu ſich ins Haus, wo
ſie bleibt, bis ſie ſich einigermaßen erholt hat
und die Krochen wieder feſt geworden ſind.

Daß der Menſch zum Menſchen werde,
Stiſt er einen ew'gen Bund
Gläubig mit der frommen Erde,
Seinem mütterlichen Grund,
Ehre das Geſetz der Zeiten
Und der Monde heil'gen Gang,
Welche ſtill gemeſſen ſchreiten
Jm melodiſchen Geſang.

Schiller

Hachmüllers Cöchterlein.

Novelle von JohnArnſtadt.

(Nachdruck verboten 12Das war ihr gut und heilſam: ſo lang ſie
nämlich die Hände gerührt und gearbeitet,
war es ſtill geweſen, allwo es immer ſo augſt
voll und heiß aufgewallt von dem eigenwilligen
Herzen her, und die Herdfeuerglut färbte ihr
blaſſes, verwachtes und verweintes Geſicht
mit täuſchendem Rot. Keiner ſah es ihr an,
daß ſie nimmer ſchlafen konnte des nachts,
ſondern rat und troſtlos auf ihrem Bettrande
ſaß und nach dem ſchnarchenden Müller hin
überſtarrte wie ſchuldbeladen daß ſie ihre
kleinen arbeitsharten Hände rang in Ver
zweiflung und ſtillem Gebet denn es klang
immer eine liebe Stimme neben ihr es blickte
ſie ein Antlitz an, nicht ihrem Eheherrn gehörig
und doch nicht zu vergeſſen des jungen
Ritters Greiner von Wolfenſtein.

Als die Burg endlich fertig geworden
und das wappengeſtickte Banner zum erſten
Male vom Turme herabwehte, erging ein
zroßes Einladen des Schloßherrn an die ganze
Sippe derer von Wolfsſtein, an die adeligen
Nachbarn und die Großen vom Hofe: doch
guch an die Bachmühle klopfte der Bote und

Beim nächſten Danzfeſt wird der neue Be
wohner bemalt und geſchmückt und dem
Publikum vorgeſtellt. Darauf geht dann das
Leben in gewohnter Weiſe weiter. Eine
Vergeltung, die jedem lohnt nach dem, wie er
gehandelt hat bei Leibes Leben, giebt er
nicht. Jeder kommt in das grandjoſum go
gumu, mit Ausnahm: derer, die im Kampfe
gefallen ſind. Aber auch im Jenſeits währt
das Leben nicht ewig. Noch einmal kommt der
Tod und dann iſt es ganz aus. Die geſtor
benen Seelen ſtreitbarer Leute werden dann
zu Bäumen oder Schlingpflanzen, die der
Reichen zu großen Fiſchen und die übrigen
zu weißen Ameiſen Diejenigen, die einen ge
fährlichen Zauber innehatten bei Lebzeiten ſind
freilich auch dann noch zu fürchten, denn die
Plätze, wo ſie ſich in Bäume e verwandelt
haben, kann man ohne Gefahr nicht betreten:
Man würde ſich Wunden, Krankheiten oder
auch irgendwelche verderbliche Neigungen zu
ziehen Faſt alle ſittlichen Defekte werden auf
dieſe Urſachen zurückzeführt und auch damit
entſchuldigt.

FAus aller Seelt,
Fahlreiche tief gelegene Ortſchaften am

Mittelrhein ſind überſchwemmt. Auch im
Ruhrgebiet herrſcht Hochwaſſer.

Jm Hjemiſchen Univerſitäs-Laborato
rium zu Freiburg in Baden ereignete ſich ein
Unglücksfall. Als der Profeſſor Kiliani Ver
ſuche anſtellte, platzte der Kohlenſäurebehälter
wegen Verſagens des Sticherheitsventils. Kili
ani erlitt einen Schädelbruch.

Sn Dresden iſt die Summe von 75000
Mark in Banknoten verloren worden. Dem
ehrlichen Finder iſt eine Belohnung von 10
Tauſend Mark zugeſichert worden.

Sei dem Jnfanterie-Leibregiment in
München iſt eine GenickſtarreEpidemie aus
gebrochen und ſollen bereits 2, nach einer
andern Verſion 7 Mann, der Epidemie zum
Opfer gefallen ſein. Die beiden Kompagnieen,
bei welchen die Epidemie auftrat, ſollen nach
dem Lager Lechfeld verlegt werden.

Am Blumenreichſchen Warenhauſe in
Weiß nfels wurde nachts ein ſchwerer Raub
mordverſuch verübt. Der Geſchäftsführer wurde
morgens durch Beilhiebe ſchwer verletzt aufge
funden. Zwei Arbeiter wurden als mutmaß
liche Thäter verhaftet.

Faſtnachtsausſchreitungen am Faſt
nachtstage ſind ja immer üblich geweſen.
Diesmal iſt ihnen ſogar ein Menſchenleben
zum Opfer gefallen. Es wird darüber ge
meldet Der 265jährige Apotheker Jerkſen aus
dem Orte Bismarck in Weſtfalen belaſtigte
am Faſtnachtsdienstag in Eſſen eine Dame,
welche nachts von dem Kaufmann Götte nach
dem Bahnhof begleitet wurde. G. verbat
ſich mehrmals die Zudringlid keiten und es
entſtand ein Wortwechſel. Plötzlich zog G.
einen Rerolver hervor, ein Schuß krachte
und der unglückliche Jerkſen ſank, in den
Kopf getroffen, zu Boden.

Selbſtihätige Fignalvorrichtung,
In vielen Städten müſſen an den Kreuzun

gen der Straßenbahnlinien Wärter aufgeſtellt
werden, welche nicht bloß die Ueberfahrt der
Straßenbahnwagen, ſondern auch den geſamten
Straßenverkehr zu regeln haben, wenn die
Straßen ſo eng ſind, daß ſie eine Ueberſicht

X. ÜÖÄÜ anlud Müller und Müllerin zum „Herdbegießen“
hinauf nach Schloß „Hedwigshort.“

Viel durſtige Ritter und zarte Edeldamen
mit Fächer und Hofſchleppe fanden ſich ein im
Bankettſaal.

Die junge Müllerin war ſeufzend vor ihre
Lade getreten und hatte ihr tuchenes Hochzeits
Gewand, die Bändermütze und den Bruſtlatz
mit Silberlahn herausgenommen und dem
Rosmarinſträußchen im Schürzenband ein
Vergißmeinnicht eingebunden. „Für Dich,
mein Herr und Heiland, und für mich zum
Schutz“, hatte ſie dabei geflüſtert, dann war
ſie ruhig und voll Würde neben dem hoch-
mütig hinſchreitenden Müller in den Feſtraum
gegangen, mitten durch die fremden, adeligen
etwas ſpöttiſch dreinblickenden Damen und
Herren.

Sogleich hatten die Pfeifer und Bläſer
ihre Muſik begonnen, und der Schloßherr
im goldgeſtickten Sammetwams neigte ſich vor
keinem Edelfräulein, ſondern blickte tief in der
Müllerin träumeriſch aufgeſchlagenen Blauau
gen und bat „Frau Hedwig, den Reigen
führt mit mir an!“

Da ward ſie blaß, ſenkte die Lider, wie
es ſich geziemt, für eine ehrbare deutſche
Frau in ſolcher Verſuchung und wehtte: „Nein,
Herr Ritter, wählet Euch ein Freifräulein,
ich habe Eurem Feſte die Ehre gethan und
danke für dero Einladung, ich bleibe alle Weile
die Bachmüllerin.“ Darauf wandte ſie ſich
ab, ihren Eheherrn zum Heimgang zu bitten.
Der brummte freilich: „Kindiſch Weib,“ und
ſchielte verlangend nach den Weinkannen und
den mächtigen Spießbraten auf den Kredenzen

auf größere Strecken nicht geſtalten. Man
hat dieſe Aufſichtspoſten jetzt in Leipzig durch
eine ſelbſtthätige Signalvorrichtung erſetzt und
und wendet zu dieſem Zwecke eine vierſeitige
Laterne an, welche abwechſelnd rote und grüne
Scheiben trägt, und zwar jede geteilt, ſo deß
einer oberen rotgrünen Reihe eine untere
grünrote Reihe entſpricht, daß alſo die Farbe
um neunzig Grad verdreht ſind. Die auf
einer Linie von beiden Seiten ankommenden
Straßenbahnwagen treffen etwa 30 Mtr. vor
der Kreuzung auf einen Kontakt, wilcher eine
obere oder eine untere in der Laterne ange
brachte Glühlampe zum Leuchten bringt. Da
durch wird dem ankommenden oder einem von
der andern Seite anfahrenden Wagen grünes
Licht gezeigt, während nach der Kreuzrichtung
hin eine rote Scheibe mit der Aufſchrift „Halt“
erſcheint. Sobald der betreffende Wagen die
Kreuzſtelle durchfahren hat, wird der von ihm
bewirkte Kontakt aufgehoben und die Lampe
erliſcht, bis ein neuer Wagen den Kontakt
wieder in Thätigkeit ſetzt. Das Haltzeichen
iſt am Tage deutlich ſichtbar und bei Dunkel
heit iſt die Farbe der Laternenſcheiben ſo
ſcharf leuchtend, daß Verwechſelungen oder
Jertümer ausgeſchloſſen ſind, wenn der Fahrer
der Signaleinrichtung nur etwas Aufmerkſamkeit
zuwendet.

Yeraiſagtes.
n Beſinden der Prinzeſſin Louiſe von

Koburg, welche ſich bekanntlich gegenwärtig in
der Dr. Rierſonſchen Heilanſtalt „Lindenhof“
befindet, iſt eine dauernde Abnahme der in
tellektuellen Fähigkeiten zu konſtatieren, welche
die Ausſicht auf Wiederherſtellung immer un
wahrſcheinlicher macht.

Reber das Verhalten von Offizieren bei
polizeilichen Abſperrungen hat das Gouver
nement von Berlin einen Befehl erlaſſen, in
dem es heißt: Es iſt mißfällig bemerkt wor
den, daß Offiſiere in Uniform ſich den poli
zeilichen Abſperrungsmaßregekg nicht für un
terworſen halten. Der Offizier erſchwert da
durch der Schutzmannſchaft den Dienſt und
erregt gewöhnlich unliebſames Aufſehen bei
dem großen Publikum. Letzteres erwartet von

durch gutes Beiſpiel unterſtütze. Der O fizier
hat zwar das Recht, die Abſperrungen an
paſſender Stelle für ſeine Perſon zu durch
ſchreilen, um dahin zu gelangen, wohin er
durch den Dienſt befohlen iſt. Im Uebrigen
kann er keinen anderen Platz beanſpruchen,
wie jeder andere Zuſchauer. Ganz unzuläſſtg
iſt es, unter dem Schutze der Uniform Fa
milienmitglieder, Damen, Kinder oder andere
Perſonen durch die Abſperrung bringen zu
wollen. Der Befehl träht die Unterſchrift
des Generaloberſten von Hanke, des langjäh
rigen Chefs des kaiſerlichen Militär Kabinets

Die Einigungsverhandlungen in der Streik
bewegung der Tertilarbeiter in Graz ſind
reſultatlos verlaufen. Infolgedeſſen hat die
Schließung der 17 Wevbereien und die Aus
ſperrung der insgeſamt 4000 Mann bvetra-
genden Arbeiterſchift ſtattgefunden.

Her 1837 zu Wiesbaden verſtorbene
Rentner Errſt Friedrich Oppermann, Berlin,
hat die Stadtgemeinde Berlin zur Erbin ſeines
Nachlaſſes eingeſetzt, mit der Beſtimmung,
daß die Stadt eine „Oppermann-Stifftung“
zur Verpflegung, Erziehung Ausbildung, und

aber mitgehen mußte er doch.
Widerſpruch gegen des Edlen Wagnis allzu
auffällig in Scene geſetzt.

Herr Greiner von Wolfenſtein ſtarrte ihr
nach, that einen tiefen Seufzer und ſchritt
dann mit der älteſten und hochmütigſten ſeiner
Baſen den andern zum Umgang durch den
Saal voran! danach ſah ihn keines mehr beim
Tanz; nur an der Tafel war er der Tollſten
einer, leerte manchen Humpen auf das Wohl
des Landesherrn, ſeiner Gäſte und der „Ein
zigen“ die er nicht nenne und ſah dabei jedes
Mal nach der Thür, hinter welcher der Bach
müller mit ſeiner Hedwig ſchon lange ver
ſchwunden waren.

Nachdem der letzteSchleifer getanzt und die
letzte Pechfackel erloſchen trat ein verſtört
dreinblickender Bote, der Knaope Heinrich von
der Bachmühle zu ihm heran und berichtete
ihm mit heiſerer Stimme: „Herr Ritter, ſoeben
haben wir den Müller für tot heimgetragen,
er hat ſich verſtürzt im Walde. Der Bader
meint, ihn nicht retten zu können. Ihr möchtet
kommen und ihm beiſtehen. Frau Hedwig
ſinkt aus einer Ohnmacht in die andere, und
er hat die heiligen Sakramente noch nicht er
halten.

Nun, der Müller war geſtorben in ſelbi
ger Nacht, und ein Jahr darüber war ſeine
tugendſame Witwe dem Greiner von Wolfen
ſtein als angetrautes Ehegemahl nach Schloß
„Hedwigshort“ hinauf gefolgt.

Wie es gekommen, daß ſie ihren Sinn ge
beugt und geändert und ſich doch über die
Gebühr erhoben hat, davon berichten die
Chroniken nicht, nur davon, daß ein Aufruhr

tigkeit des Grafen geſtattet ſei.

dem Ofſizier, daß er die Polizeiordnurgen M

Unterſtützung außerehelicher in Berlin gebore
ner Kinder ins Leben rufe. Die Wirſamkelt
ſoll erſt beginnen, wenn das Vermögen auf
zwei Millionen Mark angewachſen iſt und
ſämmtliche vom Teſtator ausgeſetzten lebens
länglichen Renten erloſchen ſind.

Sie weiblichen „ſiameſiſchen Zwillinge“
ſind nun doch gelrennt worden. Die Opera
tion führte der Pariſer Chirurg Doyen aus
und ſcheint gelungen zu ſein. Beide Schwe
ſtern riefen nach dem Eingriff: „Mich ſchmerzt
die Wunde!“ und alebald darauf: „Wir ſind
alſo wirklich getrennt!“ Eine der Schw ſtern
iſt bekanntlich unheilbar lungenſchwindſüchtig.

Am ſchwarzen Brett der Univerſität
Würzburg iſt folgender Anſchlag zu leſen
„Den verehrlichen Damen, welche die öffent
lichen Vorleſungen beſuchen, wird bekannt
geben, daß fie vor dem Eintritt in die Hör
ſäle ihre Hüte abzunehmen haben, widrigen
falls ſie zu gegenwärtigen haben, doß ſie ihnen
gewaltſam ak genommen werden. Der Univerſt
tätspedell.“

Die Petersburger Zeitung en dürren Uber
Tolſtois Krankheit keine Mitte lungen bringen.
Die Oberpoſtverwaltung benachrich igte indes
die Blätter, daß, ſobald Tolſtoi ſterben ſollt,
die Veröffentlichung von biographiſchen und
kritiſchen Würdigungen der lüterariſchen Thä

Gexrichtshalle.
Vor einiger Zeit hielt die deutſchhannoverſche

(welfiſche) Partei in der Gegend von Goslar mehrere
Verſammlungen ab, um den Boden für vie nächſte
Reichstagswahl vorzubereiten. Dabei hatte der Kauf
mann Guſtav Fricke aus Lindau bei Hannover ſeine
Agitationsrede auch mit Beleidigungen der preußiſchen
Regierung ausſtalfiert. Das Landratsamt Goslar
betrachtete dieſe Reden als groben Unfug und ſandie
Herrn Fricke drei Straſbefehle je drei Tage Haft.
Hiergegen hielt der Beſtrafte das Gericht an. Das
Schöffengericht in Liebenburg erhöhte die Strafe wegen
groben Unfugs in drei Fällen auf drei Wochen Haft.

Kaſſel. Das Urteil im Kaſſeler Trebertrock
nungeprozeß iſt gefällt Die Angellagten ſind der
Verſchleierung ſchuldig befunden worden gegen ſie
von der Beſchaldigung der Untreue
werden. Hermann Sumpf wird verurteilt
Monaten Gefängnis und 10000 Mark

e

Fer Seit und Gemüut.
Ganner-Bosheit. Präſident „Sle ſind zu zwei:

Jahren verurteilt Haben Sie noch etwas zu
bemerken?“ Angeklagtker: „Jch bitte um mildernde

Ueber des Weibes Schranken
Ob an der Schönheit Buſen Du ſinkſt,

Bſſt doch ein Weis geblieben
Nimmer befreit Dich des Zornes Sprühn,

Ein Mufſterbürger. Hiasl m Wertshaus):
„Ja, jal“ Jackl (nach einer Pauſe): „Hm, hml“

Umſtände für meinen Verteidiger.“

Herrliche Krone des Wiſſens erringſt

Freiheit nur giebt Dir der Demut Sinn

„Geh, hört's doch mit Eurem Politiſteren

Sreiheit des Weibes.
S b. Du im Geiſte empor Dich auch ſchwingſt

Herrſchend im Reich der Gedanken
Zannſt ja doch nimmer Dir ſelber entfliehn,

Mußt Deine Feſſeln drum lieben!
Regine Ziegler,

W et

Sie hatte den

auf e

geweſen unter den adligen Herren und Damen.
Der Wolfenſtein hat nicht mehr an den Hof
und zu ſeiner Sippe kommen dürfen aber der
Ahnenſaal war doch nicht eingeſtürzt, als das
lebensgroße Oelgemälde der Müller- Baronin

recht zum Trotz mit Mieder, Schürze und
Bändermütze gemalt unter den vornehmen
Geſtalten und Geſichtern aufgehängt wurde.
Gar glücklich haben die beiden gelebt in Berg
und Waldeseinſamkeit; nur ihrer Kinder und
Kindeskinder keines war dem Burgfrieden
treu geblieden; die Welt, ſo groß und viel
pfadig, lockte ſie alle hinaus in tie Ferne;
ſie waren nach und nach verſchollen
auf einen, der noch lebte über
nirgends und auch Greiner hieß vie en
Urahn. Er durchreiſte Länder und Meere er
las in den Sternen und träumte auf irgend

eleinem umgeſtürzten Baumrieſen des afrika
niſchen Urwaldes von ſeiner Thüringer Stamm
burg, die er nie recht geſehen.

Außer dem Advokaten in G. welcher das
große Wolfſteinſche Vermögen verwaltet, ſowie
Zahlungen und Berichte vermittelte, kannte
niemand ſeinen jemaligen Aufenthalt, nicht der
Förſter, der die Waldungen pflegte, nicht der
greiſe Pfarrherr von Liebenfels, ſo oft er
auch den Schloßberg hinaufſtieg, nach Garten,
Hof und Gebäuden zu ſehen, wie ſein Vor
gänger im Amt.

Auch der jetzige Bachmüller wußte nicht,
wo der letzte Sproß und Erbe der Wolfenſteins
weilte, und das war ihm ganz recht.

So konnte er den Herren ſpielen da, wo
er Pächter war.

(Fortſetzung folgt.

kis



SumatraCigarre

geliefert werden kann,
Außerdem iſt

Ggarren-

Verſand Haus

Richard Krüger,

Berlin NW., Kruppstr. 9.
Eigenes Geſchäftshans.
Fernſprecher Amt II, 2359.

Beſtellungen von 20 Mark an verſende franko und
gewähre außerdem noch W 50 Rabatt.

Dieſe in Größe, Eleganz, Feinheit der Decken bisher unerreichte milde aromatiſche

kann ich mit gutem Gewiſſen als das Beſte, das im
Preiſe von 4,50 Mark per [00 Stück

r „CGon d or“,
6.00 Mark per [00 Stück,

mittelkräftig,
ſchneeweißer Brand.

„Waldersee“

„Stammſorte

empfehlen.

ſehr bevorzugt:

hochfeines Aroma,

8,00 Mark per
100 Stück,

gehaltvoll, pikant,
vornehmer Cha

rakter, ſehr
begehrt.

Beſtellungen
ſchon von 100 Stück

an verſende franko.

E. Kröning's ſpreizbares
IrrigatorRiutterrohr. I

Alleinbezug durch die S

Apotheke Annaburg.

o e 4 04. Siebengebirgs-Geld-Lotterie-Loose,
Ziehung 12. bis 15. 2Wärz 1902 mit 300000 Looſen und 15000

baaren Geldgewinnen im HGeſamtbetrage von 540000 2Kark,
Hauptgewinne: 125 000 Mk., 75 000 Mk., 50 000 Mk. u. ſ. w.

I Original-Looſe incl. Porto u. amtl. Gewinnliſte à 4,50 Mk., für 42 Mk.
J Original-Looſe incl. Porto u. amtl. Gewinnliſte à 2,40 Mk., 10, für 21 Mk.

4. Königsberger Geld-Lotterie-Loose,
Ziehung 17. und 18. Kprik 1902 mit nur baaren Heldgewinnen,

Hauptgewinne: 50 000 Mk. 20 000 Mk., 10 000 Mk. u. ſ. w.
Originalloſe incl. Porto u. amtl. Gewinnliſte à 3,30 Mark, für 30 Mk.,

verſendet gegen vorherige Baareinſendung des Betrags, ſo lange Vorrath reicht,
0 a r1l el a h n Lotterie Einnahme in Neuſtrelitz,
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Seeſtraße 14. (Gegründet 1868).

e ää
Hermann Meyer GS S Annaburg, Acckerſtraße

J Fahrrad und Rähmaſchinen Handlung
empfiehlt für nicht mehr der Saiſon entſprechende Räcken

ſeine neueingerichtete

Vernickelungs- Emgillir-Anſtalt.

a

Theodor Sohmidt, Vildhauer
Annaburg, Mittelſtr. 217

empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Frühjahr zur Anfertigung von

Grabdenkmälern
in allen Steinarten, ſowie zur

Rrneuerung alter Denkmäler
unter Garantie der Halkbarkeit zu billigen Preiſen.

Zur EConſirmation
empfehle mein großes Lager in

ſchwarzen und farbigen Kleiderſtoffen,

Meter von 5 Mk. bis 60 Pfg.,
R Wweisse und farbige Unterröcke,

Corſette, Handſchuhe, Taſchentücher c.

Carl Quehl, Annaburg.
Viſttenßarten

liefert ſauber und ſchnell
H. Steinheiss, Buchdruckerei,

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

J ohn

z

99Feld Mänuſe,
Ratten, Mäuſe tödtet

„Ackerlon
iftſchein zu haben Pack 60

und 100 Pfg. in der
Apotheke Annaburg.

e

ff. echt Bmmmenthaler,
ff. echt Limburger,
ff. Dessert-Alpener

Rahmkäse,
ff. Allqäuer Consum-
Kaäse u. Ta. MolKerei-

Kuhxkäse
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn-

G Lanolin-Seife G
mit dem „Pfeilring“, Stck. 25Pf.,Lanolin Toette Cream

Schachtel 10 u. 20 Pf.,
Ia. GIycerin-Oel,

Nähmaschinen Oel,
beſte Qualität,

Maschinen- Oel
für Fahrräder

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. ScChwWwarze.

e

Huſten ſtillen
die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaiser“s
Brust- Garamellen
2740 notariell beglaub.

Zeugn. verbürgen
den ſicheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Ver
ſchleimung. Dafür Angebo
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei:
Otto Riemann in Anaburg.

Algier-
Rothweim

G Oran extra, O
rother ſüßer Wein, ſehr empfehlens-

werth für Blutarme,
Flaſche 1,75 Mk.

Zu haben in der
Apotheke Annaburg.

NB. Bei größerer Abnahme
Vorzugspreiſe.

Eine Oberwohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
zu beziehen bei

Richard Heinlein.

Zur Confirmation
empfehle mein Lager in

hwarzen und farbigen Kleiderſtoffen

Kleider Barchende, Blaudrucks, Rockstoffe
ſowie ſämmtliche Putterartikel,

fertige Unterröcke, leinene und BarchendHemden
zu billigſten Preiſen.

Gleichzeitig erlaube ich mir den Eingang der reueſten
Muſter von Damenkleiderſtoffen für Frühjahr und Sommer
(etwa 2000 Stück verſchiedene Muſter in allen Preislagen) M aus
den erſten Engroshäuſern Deutſchlands ergebenſt anzuzeigen.

Zu Hrant und Geſellſchaftskleidern
empfehle mein K. Muſtterlager in Seidenstoffen W aus
der „Hohenſteiner Seidenweberei Lotze“ zu Fabrikpreiſen.

J. Sohn.S

Fertige Msbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu eivilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in
S IIfertigen Särgen

vom einfachſten bis eleganteſten.

Annaburg. Frang Günther,
Tiſchlermeiſter.

S S
m Braunschweiger n

SGemüsesCenserven,
von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,

als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd.Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.
Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., 1 Pfd.Doſe 90 Pf.

Hrechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd.Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd. Doſe
80 Pf., Pfd.Doſe 45 Pf. eJunge Erbſen, 5 Pfd.Doſe 1,50 Mk. 3 Pfd-Doſe 95 Pf., 2 Pfd.

Doſe 75 Pf. Pfd.Doſe 45 Pf.Junger Schnittbhohnen, 5 Pfd. Doſe 95 Pf., 3 Pfd.Doſe 65 Pf.,
2 Pfd.Doſe 45 Pf., 1 Pfd.Doſe 30 Pf.

Junge Brerchbohnen Pfd.Doſe 30 Pf., Morcheln Pfd.Doſe
60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

empfiehlt Otto Riemann.

Wechſel u. Quittungs
G Formulare G

hält ſtets voräthig
H. Steimbeiss, Buchdruckerei.

Männer
CurnPerein

Friſche, feine Süßrahm

Butter zu 0,95 Mk.
(früher 1 Mk.) per Pfd. in Centner
ballen ab hier freibleibend. Jn Poſt-
colli 1,02 M. p. Pfd., früher 1,04 M.
Emballage leihweiſe u. Frankoretour
nirung oder zum Selbſtkoſtenpreis.
Erſtlingsbeſtellung nur geg. Nachn.,
Dauerbezüge evbt. h Credit. Off.
sub J. R. 9236 an Rudolf Moſſe
in Stuttgart.

Hchwämme
für Steingutarbeitenr

empfiehlt in großer Auswahl die
Apotheke Annaburg.

Biüm Vfſerdl.
guter Zieher, ſowie ein ſtarker

rinſpänniger Wagen,
preiswerth zu verkaufen

K. Gravenhorst,
Annabuürg.

Monatsversammlung
im Vereinslokale Schwarzer Adler.

Alles übrige durch Circular.
Der Vorſtand.

Jn der Feldmark Anng-
burg laſſe ich heute

Gäſtegegen Raubzeug legen.
Jens, Jagdpächter.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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